
Sport bewegt NRW!

          Sport und Karriere

Vom Trikot  
in den Anzug  Sport und Inklusion                                  

 RWE-Wettbewerb                                

 INterview Schulministerin          
 Sylvia Löhrmann                                          

wir 
   im  Sp   rt
www.lsb-nrw.de

K 6400 · 05/Juni 2013 · € 1,50Das Magazin des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen e. V., Friedrich-Alfred-Straße 25, 47055 Duisburg, PVst, DP AG, Entgelt bezahlt



Für den 

Breiten- und 

Leistungssport!

Mobilität bei Sport 
und Freizeit!

Neu: Mercedes-Benz

VW Polo 
4trg.

ab  € 249,-

Mercedes-Benz 
A180 

BlueEFFICIENCY

nur  € 309,-

SPURT GmbH • Der Reise- und Wirtschaftspartner des Landessportbundes NRW  
Friedrich-Alfred-Straße 25, 47055 Duisburg-Wedau, Fax: 0203 7381-802
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Bereits in der monatlichen „All-inclusive“-Rate erhalten:
• Steuern- und Versicherung (Haftpfl icht; Teil- und Vollkasko)
• Überführungs- und Zulassungskosten
• Jährliche Freilaufl eistung von 10.000 – 30.000 km (modellabhängig)
• Optional inkl. Ganzjahresreifen (modellabhängig)
• Ohne An- und Restwertzahlung
• Laufzeit: 1 Jahr plus Verlängerungsoption

Aktuell verfügbar sind verschiedene Modelle der Fabrikate VW, Ford, Opel, Renault, CITROËN, Peugeot, 
BMW, Mercedes-Benz sowie smart. Ihr Vertragspartner ist die ASS Athletic Sport Sponsoring GmbH.

Profi tieren auch Sie zukünftig – nutzungsberechtigt (je nach Fabrikat) sind:
• Ehren- & hauptamtliche Übungsleiter (Trainer)
• Mitarbeiter und Funktionäre in Sportvereinen und Verbänden/Bünden
• Kaderathleten und Schiedsrichter auf Landesebene

Weitere Informationen und Antragsformulare:
SPURT GmbH, Tel.: 0203 7381-800, E-Mail: kontakt@spurtwelt.de 
Internet: www.mobile-sportler.de 
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3 05.2013 | Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, sind erfolgreiche Sportlerinnen und Sportler auch erfolgreich im 
Beruf? Prominente Beispiele wie Britta Heidemann, Günter Netzer oder Thomas Bach legen 
diese Vermutung nahe. Leicht verengt sich allerdings bei solcher Betrachtung der Blick auf die 
kleine Gruppe von erfolgreichen Leistungssportlern und die einfache Formel „Top-Athlet = Top-
Manager“ oder z. B. „Top-Athlet = Top-Jurist… “ 

Bei näherem Hinsehen blendet diese Sichtweise zwei entscheidende Fragen aus. Erstens: Was 
ist mit den zahlreichen Leistungssportlern, die es nie ganz nach oben schaffen, die nicht als pro-
minent gelten? Können auch diese aus dem Sport etwas für den Beruf mitnehmen oder braucht 
es dafür mindestens eine Medaille bei Olympischen Spielen? 

Und zweitens: Gibt es auch einen Zusammenhang zwischen Breitensport und Erfolg? Denn jener 
bewegt ja im wahrsten Sinne des Wortes viel mehr Menschen als der Leistungssport. Gera-
de dieser Aspekt erscheint mir wichtig. Es ist z. B. wissenschaftlich unumstritten, dass Kinder 
erfolgreicher lernen, wenn sie sich regelmäßig bewegen. Die tägliche Sportstunde für Kinder 
und Jugendliche sollte deshalb in einer Gesellschaft, die erfolgreich bleiben will, ein wichtiges 
bildungspolitisches Ziel sein. 

Oder: Wer regelmäßig Ausdauersport in der freien Natur treibt, kennt das Gefühl, dadurch den 
Kopf frei zu bekommen, die Gedanken zu sortieren – auch das sicher ein wichtiger Beitrag zum 
persönlichen Erfolg. Und schließlich: Selbst im hohen Alter ermöglicht Sport besondere Erfolgs-
erlebnisse, auch für Sportanfänger, denn die Trainierbarkeit des Körpers endet nicht in der Ju-
gend. Wer im Alter Sport treibt, ist oft in der Lage, sein Leben länger selbstbestimmt zu gestalten 

– und wer wollte das nicht als Erfolg ansehen! 

Sport und Erfolg, diese Kombination hat also deutlich mehr Facetten als die prominenten und 
erfolgreichen Olympiateilnehmer, die es auch nach ihrer sportlichen Karriere schaffen, in der 
Erfolgsspur zu bleiben. Sie zeigen nur exemplarisch, wie viel sich aus Sport machen lässt. Jeder 
der Sport treibt, kann sie sich zum Vorbild nehmen, um seinen ganz persönlichen Erfolg aus dem 
Sport zu ziehen, auch ohne Medaillen und Rampenlicht.

Ihr

Dr. Christoph Niessen

»
Für alle Fragen:

Das VIBSS-ServiceCenter des 

Landessportbundes NRW 

Telefon 0203 7381-777

Sport und Erfolg
Dr. Christoph Niessen, LSB-Vorstandsvorsitzender 
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Anzeige

05.2013 | Neu 

Der Landessportbund NRW gratuliert Dr. 
h.c. Johannes Eulering. Das Ehrenmit-
glied des LSB feiert am 13. Juni seinen 
80. Geburtstag. Johannes Eulering hat 
maßgeblich die Entwicklung des LSB und 
des Sports in NRW mitgestaltet. 
Über drei Jahrzehnte war er im LSB-Präsi-
dium, von 1997 bis 2005 dessen Vizeprä-
sident. Von 1970 bis 1997 arbeitete er als 
Sportreferent der Landesregierung, 1979 
stieg er zum Ministerialdirigenten in der 
Sportabteilung auf. Johannes Eulering 
ist unter anderem Ehrenpräsident der 
Europäischen Akademie des Sports und 
Träger des Verdienstordens des Landes 
Nordrhein-Westfalen. 

Nach wie vor ist der als „Glücksfall für 
den Sport in NRW“ titulierte Jubilar ak-
tiv. „Über Langeweile kann ich mich nicht 
beklagen“, sagt er. Er ist beratendes Mit-
glied des Regionalverbandes Ruhr (RVR) 
und hat den Masterplan Sport des RVR 
mit aufgestellt. 

Geschichte des NRW-Sports

Rückblickend liegt ihm besonders das Ak-
tionsprogramm Breitensport, das er mit 
auf den Weg gebracht hat, am Herzen. 
Die Aufnahme des Sports in die Landes-
verfassung 1992 sieht er als Meilenstein, 
wenn er sich auch mehr Konsequenzen 
daraus wünschte. 
Dr. Eulering spielt nach wie vor Tennis –
„aber nicht mehr im Wettkampf“ – und 

immer noch steht eine „Geschichte des 
Sports in NRW“ aus, die er gerne anpa-
cken würde. Wir wünschen ihm für die 
Zukunft weiterhin alles Gute!

Jubilar Dr. Johannes Eulering
LSB gratuliert

Dr. h.c. Johannes Eulering | Foto: LSB
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Gleichstellung der Geschlechter
Sportabzeichentour

60 Demovideos online 
NRWsport.TV erklärt Sportarten 

2012 legten bundesweit 124.078 Männer, 
aber „nur“ 78.148 Frauen das Deutsche 
Sportabzeichen ab. Diese Zahlen sind bei-
spielhaft für die Verteilung der Geschlech-
ter im Vereinssport. Wie kann es gelingen, 
mehr Frauen und Mädchen zu motivieren, 
Sport zu treiben? Welche Vorteile erge-
ben sich durch Gender Mainstreaming 
und Chancengleichheit für den organi-

In einem Projekt werden vom Landes-
sportbund NRW aktuell rund 60 Videos 
auf der Internetplattform NRWsport.TV  
eingestellt. Darin werden 15 Sportarten 
und deren Techniken detailliert vorge-
stellt. Das Spektrum reicht von Badmin-
ton und Baseball über Tanzen, Eiskunst-
lauf, Kanurennsport bis zu Tischtennis 
und Gewichtheben. 
NRWsport.TV ist der Web-TV Channel des 
NRW-Vereinssports. Der Landessport-
bund NRW gibt Vereinen, Verbänden und 
Bünden in NRW damit eine Plattform, auf 

sierten Sport? Darüber diskutierten Ende 
Mai beim Stopp der Sportabzeichen-Tour 
des Deutschen Olympischen Sportbun-
des (DOSB) in Minden-Lübbecke DOSB-
Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers und 
weitere Expertinnen. LSB-Vizepräsidentin 
Bärbel Dittrich sagte: „Der Mädchen- und 
Frauenanteil am Deutschen Sportabzei-
chen in NRW ist im Jugendbereich nahezu 
ausgeglichen, der Anteil der erwachsenen 
Frauen liegt im Vergleich zu den Männern 
aber nur bei rund 39 Prozent. Diesen An-

teil wollen wir auf lange Sicht steigern.“ 
Mona Küppers, Sprecherin der Frauen 
im LSB, ergänzte: „Wir wissen, dass es 
erfolgreiche Initiativen vor Ort gibt, wie 
zum Beispiel Frauentrainingsgruppen zu  
bilden, um für das Sportabzeichen zu trai-
nieren und es dann zu absolvieren. So 
lernen sich Frauen über ihren Sportverein 
hinweg kennen und kommen auch mit 
den Angeboten in der Kommune und im 
SSB/KSB in Berührung – dies kann eine 
wunderbare Vernetzung zur Folge haben.“

der sie sich öffentlichkeitswirksam mit  
ihren Aktivitäten präsentieren können. 

Demovideos und weitere Informationen 

unter: www.nrwsport.tv – Sportmix

Anzeige Fitnessparcours fürs Gehirn 
Ideen-TrimmPfad 

In Wanne-Eickel wurde jetzt der zweite Ideen-TrimmPfad 
Deutschlands eröffnet. Auf einer Strecke mit zwölf Statio-
nen wird körperliche und geistige Gesundheit gefördert. 
Entstanden ist der Ideen-TrimmPfad in Zusammenarbeit 
zwischen dem TV Wanne 1885, der Ideenagentur Ideaktiv 
sowie der Stadt Herne. Auf dem ganzheitlichen Gehirn-Par-
cours können Nutzer jeden Alters ihre mentale Fitness, ihre 
Lösungskompetenz und ihr kreatives Denken fördern. 

Weitere Informationen: www.ideentrimmpfad.de

NRWsport.TV: Online-Plattform für den NRW-Sport
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Rauchverbot in Sporträumen 
Gesetzesnovelle in Kraft

Vereinsförderung 
Jeweils 1.000 Euro für 1.000 Vereine

Das Rauchen in allen Sport- und Vereins
heimen und anderen geschlossenen 
Räumen mit Sportbetrieb ist seit dem  
1. Mai nicht mehr erlaubt. Das gilt auch 
für Umkleide- und Aufenthaltsräume. Das 
Verbot geht zurück auf eine Novelle des 
Nichtraucherschutzgesetzes. Selbst Fest-
zelte, die von Vereinen bei Veranstaltun-

Bis zum 5. Juli können Vereine bei ihren 
Stadt- und Kreissportbünden Zuwendung 
aus dem Landesprogramm „Sportvereine 
in Ganztag und Kindertageseinrichtun-
gen“ beantragen. Vereine, die teilneh-

gen gern genutzt werden, müssen absolut 
rauchfrei sein. Verantwortliche Vereins-
vorstände und Clubgastwirte sind ver-
pflichtet, Maßnahmen zu ergreifen, um 

Bußgelder drohen

das Rauchverbot durchzusetzen. Ansons-
ten drohen Bußgelder. Auch Gästen, die 
trotz Verbot rauchen, kann eine Geld-
strafe auferlegt werden. 

men wollen, müssen sich für ein Projekt 
entweder im schulischen Ganztag oder in 
Kindertageseinrichtungen entscheiden. 
Bei den SSB/KSB erhalten sie alle weite-
ren Informationen zur Antragstellung, zu 
Konzept, Förderbeispielen etc. 
Ziel des Programms ist es, die Kooperati-
on zwischen Sportvereinen und Schulen 

Lebenswert Altern 
Kooperation mit LSV NRW 

Der Landessportbund NRW und die 
Landesseniorenvertretung NRW (LSV 
NRW) werden enger kooperieren. Ende 
Mai unterzeichneten LSB-Vizepräsiden-
tin Breitensport, Bärbel Dittrich, und 
die LSV-Vorsitzende Gaby Schnell eine 
Kooperationsvereinbarung. Vor allem 
auf der kommunalen Ebene wollen die 
beiden Organisationen ihre Arbeit bes-
ser abstimmen und ihr eine gemeinsame 
Ausrichtung geben. 

Partnerschaftlichkeit

Die Partner wollen Netzwerke bilden und 
Sportvereinen neue Wege für ein aktives 
Altern durch Bewegung und Sport öff-
nen. „Künftig wollen wir in regelmäßiger 
Abstimmung unsere jeweiligen Organisa-

tionsstrukturen zum Aufbau einer engen 
Zusammenarbeit auf den verschiedenen 
Ebenen nutzen“, betont LSB-Vorstand 
Martin Wonik, „und somit einen weite-
ren wichtigen Beitrag auf dem Weg zu 

einem lebenswerten Altern liefern.“ In 
der LSV NRW e. V. sind derzeit 161 Senio
renvertretungen Mitglied, dies entspricht 
einer Abdeckung von rund 40 Prozent für 
das gesamte Bundesland.

Mehr Informationen zur neuen Fassung des 

Nichtraucherschutzgesetzes auf den Websei-

ten unserer Vereinsberatung (www.vibss.de) 

und auf den Webseiten des NRW-Gesundheits-

ministeriums (www.mgepa.nrw.de).

bzw. Kindertageseinrichtungen zu inten-
sivieren. Initiatoren sind das Sportminis-
terium des Landes Nordrhein-Westfalen 
und der Landessportbund NRW. Über 
den Landeshaushalt 2013 werden dafür 
insgesamt eine Million Euro zur Verfü-
gung gestellt. 

(v.r. vordere Reihe): Gaby Schnell, Bärbel Dittrich und Jürgen Jentsch 

(v.r. hintere Reihe): Michael Heise, Dr. Helmut Freund und Martin Wonik | Foto: LSB
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Aus ehemaligen Leistungssportlern werden oft gute Führungskräfte. Und wer beruflich sehr 

erfolgreich ist, schafft nicht selten Beeindruckendes im Sport. Das ist kein Zufall, meinen 

Aktive, Manager, Sportpsychologen. „Wir im Sport“ ist dem Phänomen auf den Grund gegangen.

Vom Trikot- - - - - - - –> in den Anzug

Sport und Karriere 
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 - - - - - - - –>Vom Trikot- - - - - - - –> in den Anzug

Jugendliche, die regelmäßig Sport treiben, erlangen 
meist höhere Abschlüsse. Das ergab eine Studie des 
Bonner Instituts zur Zukunft der Arbeit. Offenbar 
ist was dran an der These, dass sportliche Aktivität 
erfolgreich machen kann. Statistisch läuft nur etwa 
jeder 600. in Deutschland Marathon, aber tatsäch-
lich jeder neunte Dax-Vorstand. Beispiele wie der 
scheidende Telekom-Vorstand René Obermann, Ex-
Metro-Chef Hans-Joachim Körber, der neue WDR-
Intendant Tom Buhrow und Sternekoch Nils Henkel 
– die allesamt über die Volldistanz gehen – legen 
nahe, dass leistungsorientierte Sportler auch auf 
beruflichem Terrain oft besser vorankommen. 
Im Umkehrschluss haben viele ehemalige Leis-
tungssportler beeindruckende Karrieren nach der 
Karriere gestartet; Oliver Bierhoff, Thomas Bach, 
Joachim Llambi und Franziska Schenk – einst er-
folgsverwöhnt als Fußballer, Fechter, Tänzer und 
Eisschnellläuferin, heute Manager der Fußball-

Nationalelf, DOSB-Präsident, Börsenhändler und  
TV-Sportmoderatorin. 

Strategien für Sport und Beruf
 
In diese Reihe fügt sich auch Britta Heidemann. Als 
Olympiasiegerin und Weltmeisterin leistet sie nicht 
nur auf der Fechtbahn Außergewöhnliches. Neben 
der zeitintensiven Sportlaufbahn absolvierte sie ein 
Studium der chinesischen Regionalwissenschaften, 
spricht fließend Chinesisch und arbeitet freiberuflich 
als Unternehmensberaterin für die Bereiche China,  
erneuerbare Energien, Sport und Management. Für 
die 30-Jährige steht außer Frage, dass sie auch in 
ihrer Karriere von Erfahrungen aus dem Sport profi-
tiert. „Beim Fechten habe ich gelernt, Strategien für 
den Wettkampf zu entwickeln. Wenn ich Vorträge 
halte oder berufliche Gespräche führe, lege ich mir 
ebenfalls eine Taktik zurecht. Wann bringe ich die 

Unter dem Titel „Erfolg 

um jeden Preis – Zwischen 

Olympiamedaille und Hartz 

IV“ befasst sich die LSB-

Veranstaltungsreihe „Klar-

text Spitzensport in NRW“ 

am 25. Juni in Duisburg mit 

dem Thema: Was kommt 

nach dem Spitzensport?

  

Weitere Informationen: 

www.lsb-nrw.de/Veran

staltungskalender
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besten Argumente? Bin ich offensiv oder defensiv?“ 
Neben solchen Fertigkeiten spielt für Britta Heide-
mann die Emotionsregulation eine wichtige Rolle. 
„Fechten eignet sich hervorragend dafür, sich Situa
tionen zu stellen, denen man eigentlich lieber aus 
dem Weg gehen möchte“, beschreibt die Kölnerin. So 
fühle sich die direkte Konfrontation mit dem Gegner  
genauso an wie der Weg zum wichtigen Meeting.
Um solche Momente bestehen zu können, oder wie 
Sportpsychologe Hans Eberspächer einst titelte: 
„Gut sein, wenn’s drauf ankommt“, braucht es aus-
geprägte mentale Stärke. Sportler, so Eberspächer, 
seien grundsätzlich geübter im Umgang mit solchen 
Stresssituationen – und profitieren davon in allen 
Lebensbereichen. Wer professionelles Mentaltrai-
ning betreibe, erarbeite sich ein inneres Navigations
system, das Auswege anbiete, wenn die Routine nicht 
mehr genügt. So bleibt der mental starke Fußballer 
nicht nur im Training beim Elfmeter cool, sondern 
auch wenn es Ernst wird, z. B. im Pokalfinale, wenn 
ihn 60.000 Fans auspfeifen. „Für mich ist Freude 
an der eigenen Leistung wichtig. Verbissenheit und 
übersteigerter Ehrgeiz führen nicht zwangsläufig zum 
Erfolg“, sagt Britta Heidemann, die dem Thema sogar 
ein Buch gewidmet hat. In „Erfolg ist eine Frage der 

„
Für mich ist Freude an 

der eigenen Leistung 

wichtig. Verbissenheit 

und übersteigerter 

Ehrgeiz führen nicht 

zwangsläufig zum Erfolg

Britta Heidemann,

Olympiasiegerin und 

Weltmeisterin

“

Haltung“ skizziert sie, was der Leser vom Fechtsport 
für das Leben lernen kann. Z. B. berichtet sie, wie sich 
schwierige Herausforderungen mithilfe einer positi-
ven Grundeinstellung zielführend bewältigen lassen. 

Beim Laufen den Tag vorsortieren

Sebastian Ackermann holt sich diese positive Basis 
täglich um kurz nach sechs Uhr. Mit einem Lauf über 
fünf bis sechs Kilometer stimmt er sich auf einen Ar-
beitstag ein, der ihm regelmäßig komplexe Aufga-
ben stellt. „Beim Laufen kann ich mich einmal nur 
auf mich konzentrieren. Im Sport tut sich mir eine 
andere Welt auf, die aber doch Verbindendes zum 
Alltag hat“, sagt der Leiter Unternehmenskommuni-
kation der RWE Deutschland AG. Einst war der heute 
46-Jährige Westdeutscher Meister im Triathlon, in-
zwischen hat er sich auf die Einzeldisziplinen Laufen 
und Radfahren spezialisiert. Neben dem Effekt der 
Stresskompensation könne sich „ein erfolgreicher 
Bürotag genauso anfühlen wie ein gut bewältigter 
Wettkampf – und umgekehrt“, sagt Ackermann. Auf 
dem Rad geht er regelmäßig und durchaus ehrgeizig 
bei Jedermannrennen an den Start. „Ich setze mich 
nicht unter Leistungsdruck, aber eine vernünftige 

 - - - - - - - - –>

 - - - - - - - - –>
 - - - - - - - - –>

 - - - - –>

Rudi Cerne, ehemals erfolgreicher Eiskunstläufer, wurde 

ein bekannter Fernseh-Moderator und Journalist
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„
Sportlichkeit ist die 

Grundlage für jegliche 

Art von Erfolg – auch  

im Beruf

Andreas Butz, Lauf- und 

Motivationstrainer

“

Zeit möchte ich schon fahren“, sagt er schmunzelnd. 
Und das Gefühl, im Sattel bis zur Zielgeraden durch-
zuhalten, auch wenn die Beine schmerzen, erinnert 
ihn an Situationen im Job, wenn er Aufgaben unter 
Zeitdruck zu Ende bringen muss. „Ich setze mir im 
Sport wie im Beruf Teilziele. Habe ich eines erreicht, 
entspanne ich mich“, sagt Ackermann. 
Britta Heidemann und Sebastian Ackermann leugnen 
nicht, typische Sportlereigenschaften wie Ehrgeiz, 
Selbstmotivation oder Disziplin an sich zu erkennen. 
„Eben solche Attribute sind auch für Unternehmen 
bei der Personalauswahl und der Mitarbeiterfüh-
rung von großer Bedeutung“, sagt Psychologe Dr. 
Ulrich Kuhl (lesen Sie dazu auch das Interview auf 
Seite 12). Andreas Butz überrascht das nicht. Der 
Lauf- und Motivationstrainer aus Euskirchen hat 
knapp 50 Top-Manager und viele Unternehmer zu 
ihren Intentionen befragt, warum sie Marathon lau-
fen. Seine Erkenntnis: „Sportlichkeit ist die Grund
lage für jegliche Art von Erfolg – auch im Beruf.“

Sport als Führungsinstrument

Wieso? „Viele Führungskräfte, mit denen ich gespro-
chen habe, sehen den Sport sehr pragmatisch. Sie 

laufen, weil es ihnen persönlich gut tut und sie im 
Beruf erfolgreicher macht“, sagt Butz, selbst über 
100-facher Marathonläufer und Unternehmer. Ab-
gesehen von besseren körperlichen Voraussetzun-
gen, mehr Wohlbefinden, höherer Stressresistenz 
und gestiegener Leistungsfähigkeit gibt es interes-
sante psychologische Nebenwirkungen. Das „Jour-
nal of Personality and Social Psychology“ berichtet 
von Studien, die gezeigt haben, dass diejenigen 
Menschen Rückschläge besser wegstecken können, 
die ihren Selbstwert aus Erfolgen auf unterschiedli-
chen Gebieten ziehen – Job und Sport sind eine übli-
che Kombination. Das Besondere an sportlicher Leis-
tung ist, dass man sie nicht kaufen kann, sondern 
selbst erbringen muss – sei es im Wettkampf mit 
anderen oder nur mit sich selbst. Der Trainingsplan, 
der hilft, das sportliche Ziel zu erreichen, wird dabei 
zum Führungsinstrument. So schließt der Manager 
einen verbindlichen Vertrag mit sich selbst, wie er 
es sonst mit Geschäftspartnern tut. 
Bei aller Leistungsorientierung erinnert Butz aber 
daran, „dass Laufzeiten, etwa im Sauerstoffüber-
schuss und durchflutet von Glückshormonen, wert-
volle private Auszeiten sind“. 

Text: Axel vom Schemm  

Fotos: Andrea Bowinkelmann (S. 8-9) und picture alliance: 

dpa (S. 10), Sven Simon (S. 11 l.) Foto Huebner (S. 11 r.)

 - - - - - - - - –>

 - - - - - - - - –>

Die mehrfache Fußballerin des Jahres, Martina Voss-Tecklenburg, 

ist seit 2012 Nationaltrainerin der Schweiz



 - - - - –>
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Sport und Beruf  
             haben verbindende Momente

Diplom-Psychologe Dr. Ulrich Kuhl kennt beide Seiten. Seit 1980 bereitet er  

Spitzensportler auf internationale Wettkämpfe vor. Seit mehr als 20 Jahren  

berät er in seiner hauptberuflichen Tätigkeit Unternehmen und coacht  

Führungskräfte. Er weiSS: Beide Bereiche haben verblüffende Gemeinsamkeiten  

– und können voneinander profitieren.

Auffällig oft scheinen beruflich strebsa-
me Menschen auch sportlich sehr enga-
giert zu sein. Haben Sie eine Erklärung? 
Personen mit einer ausgeprägten Zielorientierung im  
Beruf suchen sich oft ein zusätzliches Gebiet, auf dem 
sie ebenfalls nach Leistung streben können. Sport hat  
sich offenbar für viele als zweite Spielfläche bewährt.

Wieso gerade Sport? Sehen Sie Gemeinsam-
keiten zum Beruf? Ja, Zielorientierung, Umgang 
mit Rückschlägen, Erfolgs- und Misserfolgserfahrun-
gen oder Emotionsregulation sind in Sport und Be-
ruf existenziell. Natürlich gibt es auch Unterschiede. 
Leistungen beispielsweise in den Schnellkraftdiszipli-
nen der Leichtathletik sind durch den Alterungspro-
zess begrenzt, während sich berufliche Leistungen 
über Jahrzehnte ohne Qualitätsverlust entwickeln 
können. Und Emotionen lassen sich im Büro natür-
lich nicht so ausleben wie auf dem Fußballplatz.

Im Buch „Macht, Leistung, Freundschaft“ 
haben Sie Motive als Erfolgsfaktoren 
in Wirtschaft, Politik und Spitzensport 
untersucht. Die überraschende These: 
Nicht immer steht der Leistungsgedanke 

ganz oben. Bei Führungskräften oder erfolgrei-
chen Sportlern wird meist das Leistungsmotiv un-
terstellt. Die Praxis zeigt, dass sie tatsächlich oft das 
Machtmotiv zu Spitzenergebnissen treibt. Dieses 
kann ganz unterschiedlich ausgelebt werden – etwa 
verantwortungsvoll oder egoistisch – und die Leis-
tung verschieden beeinflussen. Während es im Ten-
nis unabhängig von technischer Perfektion oft nur 
ums Gewinnen geht, sollte sich Führung im Unter-
nehmen durch verantwortungsvollen Umgang mit 
Macht auszeichnen.

Stimmt es, dass sich Unternehmen positi-
ve Aspekte des Sports zunehmend zunutze  
machen? Das Interesse von Unternehmen an 
sportpsychologischen Themen ist gestiegen. Zwar 
kann man nicht alles eins zu eins übernehmen. Doch 
bei Selbststeuerung und Stressbewältigung spielen 
die Erkenntnisse aus dem Sport ebenso eine wichtige 
Rolle wie bei Zielorientierung, Führung und Teamar-
beit. Wenn wir Seminare zum Thema geben, liegt der 
Fokus der Teilnehmerinnen und Teilnehmer oft auf 
dem Spitzensport. Wir müssen sie dann überzeugen, 
dass die genannten Themen für Erfolg bei ambitio-
nierten Breitensportlern die gleiche Rolle spielen.

Interview: Axel vom Schemm, Foto: privat

Interview mit Dr. Ulrich Kuhl

Dr. Ulrich Kuhl,  

Geschäftsführer der kkp 

managementberatung in 

Essen, arbeitete nach dem 

Psychologiestudium an den 

Universitäten Bochum  

und Trier mit den Schwer-

punkten Motivation, 

Verhaltensmodifikation 

und Stressmanagement, 

später als  

Sportpsychologe am 

Olympiastützpunkt 

Rhein-Ruhr. Seit 1988 

ist Kuhl im Bereich 

Führungskräftetraining, 

Coaching und Unter

nehmensentwicklung tätig.
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„Die motorische Grundausbildung markiert den Ein-
stieg in ein systematisches sportliches Training, ist 
Komponente des Nachwuchstrainings und muss pä-
dagogischen Ansprüchen gerecht werden“, stellte 
Prof. Dr. Jürgen Nicolaus, Pädagogische Hochschule 
Freiburg, fest. Dazu zählen unter anderem die Schu-
lung vielseitiger Bewegungsfertigkeiten, koordina-
tive Fähigkeiten, Beweglichkeit und funktionales 
Krafttraining. Ziel dieser Grundausbildung sei es, „ein 
solides Fundament für ein zunehmend sportartbezo-
genes, spezifiziertes, intensiviertes und umfänglich 
zunehmendes Training zu schaffen.“ Dabei handele 
es sich um eine gemeinsame Aufgabe des organisier-
ten Sports und des Sportunterrichts in der Schule.  

Verbundsystem von Vereinen und Schulen

Nicolaus schlug daher vor, Leitlinien für die Umset-
zung in der Praxis zu entwickeln. Genau das forder-
te auch Markus Weise, Hockey-Bundestrainer der 
Männer: „Zum einen haben wir ein praktisches Um-
setzungsproblem und zum anderen fehlt eine Ver-
netzung von Vereinen und Schulen.“

Dr. Ilka Seidel, Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft, Leipzig, erläuterte in ihrer Studie: An den 
derzeit elf NRW-Sportschulen, die mit lokalen Sport-
vereinen kooperieren, werden jedes Jahr sportmo-
torische Aufnahmetests durchgeführt. Die Ergebnis-
se der allgemeinen motorischen Leistungsfähigkeit 
zur Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit und Koordination 
von Kindern der vierten Klasse stellen einen wichti
gen Parameter für die Aufnahme an den Schulen dar.
Vergleicht man die Ergebnisse der jährlichen Aufnah-
metests seit dem Schuljahr 2007/08, als die ersten 
NRW-Sportschulen gegründet wurden, so zeigen sich 
in den getesteten Fähigkeiten kaum Leistungsverän-
derungen. Insgesamt jedoch erzielten die letztlich 
aufgenommenen Bewerber überdurchschnittlich 
gute Ergebnisse. An manchen Schulen sind grund-
sätzlich „fittere“ Bewerber als an anderen. Gründe 
dafür könnten z.B. in der lokalen Sportsozialisation 
oder Sportarten-Prägung liegen. Seidel empfahl ab-
schließend: „Um Niveau-Verbesserungen zu erzielen, 
muss bereits in den Grundschulen die Entwicklung 
der motorischen Leistungsfähigkeit im Sportunter-
richt gefördert werden. Zudem bieten NRW-Sport-

„Qualifizierte sportmotorische Grundausbildung – eine unerlässliche Basis für den  

Leistungssport.“ So lautete das Thema des Kongresses „Nachwuchsförderung NRW 2013“ in  

Bochum. Dort diskutierten Sportwissenschaftler mit rund 300 Teilnehmern aus der  

Sportpraxis. „Eine vielseitige sportmotorische Grundausbildung ist das Fundament für  

spätere Erfolge“, betonte Walter Schneeloch, Präsident des Landessportbundes NRW.

„

Bei der Prognose von 

leistungssportlichen 

Karrieren spielen auch 

Aspekte wie Persönlich-

keit und soziales Umfeld 

eine wichtige Rolle

Prof. Dr. Erin Gerlach, 

Universität Potsdam

“

Nachwuchsförderung

Die Basis muss stimmen
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schulen Kindern die Chance, sich in Kooperation mit 
Sportvereinen leistungssportlich zu betätigen.“

Die Durchschnittsfalle

Bei der Auswertung motorischer Tests wies Prof. Dr. 
Dr. Joachim Mester, Deutsche Sporthochschule Köln 
und Vorsitzender des Deutschen Forschungszen-
trums für Leistungssport „momentum“, auf einen 
wichtigen Punkt hin: „Wir müssen auf das Individu-
um schauen und dürfen nicht in die Durchschnitts-
falle laufen. Die altersbezogene interindividuelle  
Varianz der Leistungen ist sehr groß.“ Im Rahmen 
des Basischecks von „momentum“ liegen inzwi-
schen umfangreiche Daten über die Leistungsstatus 
von mehr als 1.000 Kaderathleten vor. Das absolute 
Niveau der Leistungsfähigkeit sei im Nachwuchs-
bereich weiterhin teilweise sehr gering. Allerdings 
müsse man die große individuelle Streuung in den 
Altersstufen beachten und daher vorsichtig mit 
durchschnittlichen Angaben sein.
Neben der Durchführung von motorischen Tests 
nannte Prof. Dr. Erin Gerlach, Universität Potsdam, 

noch einen weiteren Aspekt: „Die Prognose von 
leistungssportlichen Karrieren ist immer mit großer 
Unsicherheit behaftet. Denn es ist im Vorfeld immer 
unbekannt, welche Leistungs- und Persönlichkeits-
merkmale für die Entwicklung zu einem Hochleis-
tungsathleten tatsächlich wichtig sind.“ Veranstal-
ter des Events waren das NRW-Sportministerium in 
Kooperation mit dem Landessportbund NRW.

Text: Ninja Putzmann, Fotos: Ninja Putzmann und Andrea 

Bowinkelmann (Seite 15, großes Bild rechts)

Spezifische Anforderungen einzelner Sportarten

Bei den praktischen Demonstrationen zur motorischen Grund-

ausbildung zeigten sich auch spezifische Anforderungen: Für 

Badminton weisen aktuelle praktische Befunde darauf hin, dass 

eine zu stark vielseitige Ausbildung auf Kosten einer spezifischen 

Ausbildung nicht zu Spitzenleistungen führt. Daher wird auf eine 

Mischung von vielseitiger und sportartspezifischer Ausbildung 

geachtet. Im Turnen gilt die zielorientierte Grundausbildung als 

Schlüsselfunktion, um die späteren Trainingsbelastungen zu 

meistern. Weitere praktische Einblicke gab es in den Sportarten 

Tischtennis, Judo, Leichtathletik sowie im Grundschulsport.

„

Bei motorischen Tests 

müssen wir auf das 

Individuum schauen, 

denn die Streuung in den 

Altersstufen ist sehr groß

Prof. Dr. Dr. Joachim Mester, 

Deutsche Sporthochschule 

Köln und Vorsitzender des 

Deutschen Forschungszen-

trums für Leistungssport 

„momentum“

“

Podiumsdiskussion: Prof. Dr. Eckart Balz, Bergische Universität Wuppertal; Prof. Dr. Dr. Joachim 

Mester; Markus Weise, Bundestrainer der Hockey Männer; Werner Stürmann, Ministerium für Familie, 

Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes NRW; Claus Lufen, Moderator WDR

Weitere Informationen:

Landessportbund NRW

Volker.Gabel@lsb-nrw.de

Telefon 0203 7381-928

»

»
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Wenn Übungsleiterin Ulrike Schröer montags in die 
Sporthalle der Gladbecker Schillerschule kommt, 
erwartet sie dort die pure Lebensfreude: Rund 25 
Sportlerinnen im „besten Alter“ treffen sich dann 
nämlich zum „Fitness mit Pfiff“-Kurs, bringen sich 
mit viel Spaß am Sport so richtig in Bewegung und 
genießen das Zusammensein unter Gleichgesinnten. 
„Ich mache seit fast 15 Jahren regelmäßig Sport“, 
sagt Ruth Schulz aus dem Gladbecker Ortsteil Ro-
senhügel: „Ich habe mit Wassergymnastik angefan-
gen. Dann kam unser Fitness-Kurs dazu. Außerdem 
gehen wir regelmäßig Kegeln“, schwärmt die rüstige 
80-Jährige.
Organisiert werden die vielseitigen Sportangebote 
vom Verein „Sport für betagte Bürger“ (SfbB) Glad-
beck. Mit der Gründung des Vereins erwiesen sich 
die Verantwortlichen im Gladbecker StadtSport
Verband als wahre Pioniere im Sport der Älteren. 
„Wir haben schon vor 35 Jahren erkannt, wie wich-
tig es ist, die ältere Generation in Bewegung zu hal-
ten“, sagt Hartmut Knappmann. Der Vorsitzende des 

SSV Gladbeck geht aber noch weiter: „Die positiven 
Wirkungen unserer Programme gehen weit über 
den körperlichen Nutzen durch regelmäßige Bewe-
gung hinaus: Es geht mindestens genauso sehr um 
soziale Aspekte, wie die Teilhabe an gesellschaftlich 
relevanten Themen, oder um zwischenmenschliche 
Dinge, wie das Bekämpfen von Einsamkeit im Alter.“

Pioniere im „Sport der Älteren“ 

Über 1.000 Mitglieder hat der SfbB Gladbeck inzwi-
schen. Rund 250 „Externe“ nutzen die Kursangebo-
te zusätzlich. Die Altersspanne reicht von „Ü50“ bis 
an die 100. „Unsere älteste Teilnehmerin ist derzeit 
96 Jahre alt“, informiert Hartmut Knappmann. „Wir 
sind die ,Gladbecker Variante‘ des ehrgeizigen Pro-
jekts, das der Landessportbund NRW formuliert 
hat. Die Angebote reichen von traditionellen Sport-  
und Spielangeboten wie Gymnastik, Tanzen oder 
Kegeln bis hin zu eher trendigen Kursen wie ‚Body 
Aktiv 50 plus‘.“

SFBB Gladbeck

Der Anteil der Über-60-Jährigen an der Gesamtbevölkerung wird in Deutschland schon bald rund ein 

Drittel betragen. Für den organisierten Sport bedeutet diese demografische Entwicklung eine beson-

dere Herausforderung. Mit seinem Programm „Bewegt älter werden in NRW!“ geht der Landessport-

bund NRW in die Offensive. Ein Musterbeispiel für die erfolgreiche Umsetzung der ehrgeizigen Konzepte 

im „Sport der Älteren“ liefert der StadtSportVerband Gladbeck.

Balsam für 
Körper und Seele

05.2013 | Bewegt Älter werden in Nrw!

„
Mir gefällt die tolle  

Atmosphäre in unseren 

Kursen. Hier wird jeder 

Teilnehmer sofort gut  

aufgenommen

Fatma Salman 

“
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Die sportiven Senioren werden natürlich auch ent-
sprechend betreut: Rund 15 Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter, die die erforderliche B-Lizenz „Sport 
der Älteren“ absolviert haben, kümmern sich um die 
Teilnehmer. „Dazu gehört neben den Sporteinheiten 
auch, sich mit den Menschen zu beschäftigen, ihnen 
zuzuhören und ihnen eine sportliche Familie zu bie-
ten“, erklärt Hartmut Knappmann. Eine Vorausset-
zung für die Teilnahme ist die medizinische Kontrolle: 
Die Vorlage der so genannten Arzt-Karte ist Pflicht. 
Dort attestiert ein Arzt, was der ältere Sportler oder 
die ältere Sportlerin sich zutrauen kann oder nicht, 
welche Übungen der Teilnehmer machen sollte und 
welche nicht für ihn geeignet sind.

Gute Vernetzung durch Kooperationen

Dabei stellt der medizinische Bereich nur einen Teil 
des großen Netzwerks dar, auf das die Organisato-
ren der Gladbecker „Sport der Älteren“-Angebote 
setzen. „Eine gute Vernetzung ist die Voraussetzung 

für den Erfolg“, erklärt Knappmann: „Dazu gehören 
neben der Stadt Gladbeck und der Politik auch die 
kommunale Seniorenvertretung sowie Ärzte und 
Apotheken. Außerdem kooperieren wir mit den 
Wohlfahrtsverbänden, z. B. der AWO, und den Schu-
len unserer Stadt, mit denen wir die sehr beliebten 
Generationenwochen ,Alt und Jung – gemeinsam 
sportlich aktiv‘ durchführen.“
Für die Zukunft sieht Hartmut Knappmann noch 
viel Potenzial: „Gladbeck hat derzeit rund 75.000 
Einwohner. Auch bei uns wird der Anteil der alten 
Menschen immer größer. Wir sehen die Auswirkun-
gen des demografischen Wandels aber als Chance“,  
sagte der SSV-Vorsitzende. Er weiß um die gesell
schaftliche Bedeutung, ältere Menschen in Bewe-
gung zu bringen und sie in die „Sportfamilie“ der 
Stadt aufzunehmen.

Text und Fotos: Rüdiger Zinsel

Der Gladbecker Verein „SfbB“ bietet vielfältige 

Sportangebote für ältere Menschen

„
Wir haben schon vor 35 

Jahren erkannt, wie wichtig 

es ist, die ältere Generation 

in Bewegung zu halten

Hartmut Knappmann,  

Vorsitzender  

des SSV Gladbeck

“
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Die Idealvorstellung ist der „inklusive Sportverein“. 
Um dieses Ziel zu erreichen, müssen viele Fragen  
beantwortet werden:

»	 Welche Sporträume (über die allgemeine 
Barrierefreiheit hinaus) werden benötigt?

»	 Welche Sportangebote sind in welchen 
Gruppengrößen und -zusammensetzungen 
erforderlich?

»	 Über welche Kompetenzen müssen Übungsleiter  
sowie deren Aus- und Fortbilder zusätzlich ver
fügen?

»	 Wie müssen Angebote im Breiten- und 
Leistungssport in den verschiedenen Sport
arten aussehen?

»	 Mit welchen Netzwerkpartnern müssen/sollten 
Vereine kooperieren?

Diese und viele weitere Fragen stehen im Mittelpunkt 
des dreijährigen Modellprojekts „Sport und Inklusi-
on im Verein.“ Elf Sportvereine stellen sich landes-

„Das gesamte Sportsystem steht vor der Herausforderung, sich mit der Komplexität 

des Sports für Menschen mit Behinderung auseinander zu setzen. Dabei müssen wir 

Antworten auf die Frage finden, wie es gelingen kann, dass Menschen mit und ohne 

Behinderung gleichberechtigt ein Sportangebot sowie die Mitgliedschaft in einem 

Sportverein ihrer Wahl finden können und dabei auch kompetent gefördert werden.“

LSB-Präsident Walter Schneeloch im Rahmen der Tagung  
„Inklusion durch Sport – Forschung für Menschen mit Behinderung“ 

weit den wichtigsten Herausforderungen rund um 
die nachhaltige Entwicklung inklusiver Vereine.
„Wir lieben die bunte Vielfalt!“ – So lautet das Mot-
to, mit dem sich der Lintforter Turnverein (LTV) im 
Rahmen des ehrgeizigen Modellprojektes engagiert. 
„Wir haben in unserem Verein schon immer inklu-
siv gearbeitet“, sagt Angela Schwetzel. Die zweite 
Vorsitzende des Vereins vom Niederrhein freut sich 
über die Unterstützung, die der LSB als einer der 
Projektträger (siehe Info rechts) bietet. „Inklusion 
ist die konsequente und notwendige Fortführung 
des Integrationsgedankens. Sportvereine müssen 
helfen, ein besseres Miteinander zu realisieren“, er-
gänzt der 1. Vorsitzende Willi Schreurs.
Bisher sieht es zumeist so aus: Der überwiegende 
Teil der Menschen mit Behinderungen betreibt sei-
nen Sport in den Behindertensportvereinen oder 
-gruppen. Nur in wenigen „normalen“ Vereinen fin-
det das gemeinsame Sporttreiben von Menschen 
mit und ohne Behinderungen statt. Es besteht ein 
großer Entwicklungsbedarf, um Kindern, Jugend-

Wir lieben die bunte Vielfalt!
Jeder Mensch ist in seiner Individualität zu akzeptieren. Jedem Menschen muss es möglich sein, sich 
gemäSS seiner individuellen Voraussetzungen in die Gesellschaft einzubringen. Jeder Mensch hat 
das Recht zur Teilhabe! – Diese Prinzipien prägen die Idee der Inklusion. Auch der organisierte Sport in 
Nordrhein-Westfalen stellt sich der Herausforderung im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention,  
die die volle und gleichwertige Teilnahme an Erholungs-, Freizeit- und Sportaktivitäten für Menschen 
mit Behinderungen fordert.

Modellprojekt
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lichen und Erwachsenen mit Behinderungen die 
sportliche Teilhabe zu ermöglichen.

Es geht um mehr als 
barrierefreie Sportstätten

Energisch packen es die Verantwortlichen im LTV an: 
„Es geht um mehr als barrierefreie Sportstätten. Es 
geht darum, die Philosophie der Inklusion zu vermit-
teln, die Öffentlichkeit für diese Notwendigkeit zu 
sensibilisieren“, betont Ulrike Plitt. Die stellvertre-
tende Vorsitzende des Kreissportbundes Wesel ist 
gleichzeitig die Projektleiterin im LTV. „Für die rund 
500 Vereine im KSB Wesel sollen neue Anreize ent-
stehen. Alle können von und mit dem Projekt ler-
nen“, blickt die 51-Jährige auf die gesamte Region.
Alle Beteiligten sind sich bewusst: Die nachhaltige 
Entwicklung eines inklusiven Sportvereins ist ein 
langfristiger Prozess. Die Verantwortlichen in den 
Vereinen sollten sich dabei klar zur „Inklusion im 
Sport und im Verein“ bekennen. Stellvertretend für 

Das Vereinsentwicklungsprojekt „Sport und Inklusion im 

Verein“ geht über drei Jahre – von 2013 bis 2015. Träger sind 

neben dem Landessportbund NRW der nordrhein-westfälische 

Behinderten-Sportverband (BSNW) und das NRW-Ministerium 

für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport.

Die elf NRW-Vereine/(Sport-)Organisationen, die sich intensiv 

der Verbesserung inklusiver Angebote im organisierten Sport 

widmen, sind: Aqua-Sports Plettenberg | SV Oppum 1910 |  

Lintforter Turnverein 1927 | Post-Sportverein Bonn 1926 |  

Siegburger Turnverein 1862/92 | TV 1875 Paderborn | BS 

Oberhausen | Baukauer Turnclub Herne 1879 | KSB Rhein-Kreis 

Neuss | WMTV Solingen | Tvg Holsterhausen 

Das Projekt wird wissenschaftlich begleitet und evaluiert. Aus 

den gesammelten Erfahrungen und deren Analysen sollen im 

Anschluss an die dreijährige Projektphase unter anderem Hand

lungs- und Schulungskonzepte für Vereine erarbeitet werden.

Gemeinsam für „bunte Vielfalt“ in  

Kamp-Lintfort (v.l.): Angela 

Schwetzel, Wolfgang Roth, Willi 

Schreurs und Ulrike Plitt

alle elf teilnehmenden Vereine und die dazu gehöri-
gen Städte, Kreise und Gemeinden formuliert Wolf-
gang Roth, Ratsmitglied der Stadt Kamp-Lintfort: 
„Dieses Projekt ist ein weiterer wichtiger Schritt in 
Richtung einer inklusiven Stadt beziehungsweise ei-
ner inklusiven Gesellschaft.“

Text: Rüdiger Zinsel  

Fotos: Andrea Bowinkelmann (S. 18) und Rüdiger Zinsel

»



nieren. Ein tolles Projekt, bei dem ein reibungsloser 
und unkomplizierter Ablauf für alle eine entspannte 
Atmosphäre schafft.

Viel Fitter

Beispielsweise für Natalie Siemkes (15): Jeden Tag 
kommt sie erschöpft von der Schule. Doch anstatt 
sich direkt mit den Hausaufgaben zu quälen, isst sie 
zunächst in Ruhe Mittag und entspannt danach noch 
ein wenig. Anschließend läuft sie zum ‚Gym‘ und 
setzt sich zu den anderen Schülern in den Betreu-
ungsraum. Dort wartet bereits ein Student auf sie. 
„Nach der Pause zu Hause fühle ich mich viel fitter“, 
schwärmt die 15-Jährige. „So sind die Hausaufgaben 
einfacher. Und wenn ich Fragen habe, ist immer je-
mand da.“ 

„In unserem ‚Gym‘ wird den Schülern Unterstützung 
bei den Hausaufgaben angeboten“, erläutert Kerstin 
Guckes, stellvertretende Vorsitzende und Trainerin 
des Vereins, „die Kinder und Jugendlichen nehmen 
an dieser Förderung gerne teil, da sie sich gut auf-
gehoben fühlen und die Aufgaben nicht alleine zu 
Hause machen müssen. In einer Gruppe ist das al-
les einfacher und angenehmer zu erledigen. Zudem 
können sie die Arbeit und das Vergnügen – in Form 
des anschließenden Trainings – im ‚Gym‘ gut mitein-
ander verbinden.“ 
Das Vereinsangebot richtet sich an alle Altersklas-
sen und findet fünfmal die Woche statt. Es soll die 
Kinder wie auch Eltern unterstützen und die Ver-
bindung von Schule, Alltag und Sport ermöglichen. 
Denn nach Beendigung der Arbeit kommt das Ver-
gnügen: Die Kinder ziehen sich um und dürfen trai-

Schule bestimmt in hohem MaSSe den Alltag von Schülerinnen und Schülern.  

Freizeit ist knapp. Mit dem Projekt „Starke Kids – stark in der Schule“ hat  

der „spin“-Partnerverein Muay Thai Duisburg seit Anfang des Jahres jetzt ein  

Angebot für seine jungen Mitglieder geschaffen, um ihnen zu helfen, dem  

alltäglichen Leistungsdruck Stand zu halten – und die Verbindung von Schule,  

Alltag und Sport zu ermöglichen.

„Starke Kids – 
	s tark in der Schule“

„spin“-Partnerverein Muay Thai Duisburg

Weitere Informationen: 

Landessportbund NRW

Janina.Schwake@lsb-nrw.de

Telefon 0203 935546-15

www.muay-thai-duisburg.de

»

05.2013 | Integration 20 
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„spin – sport interkulturell“

„spin – sport interkulturell“, ist ein gemeinsames Projekt der 
Stiftung Mercator, der Heinz Nixdorf Stiftung und des Landessport­
bundes NRW und wird vom Bundesamt für Migration und Flücht-
linge sowie dem Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur 
und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen unterstützt.

Das Ziel dieses Projektes ist es, die Integration von Kindern und 
Jugendlichen durch Bewegung, Sport und Bildung zu stärken und 
so ihre Bildungs- und Zukunftschancen zu verbessern. Aufgrund 
der Unterrepräsentanz von Mädchen und jungen Frauen mit  
Migrationshintergrund im Sportsystem liegt der Schwerpunkt des 
Projektes auf dieser Zielgruppe. Das Projekt nutzt die integrative 
Kraft des organisierten Sports und verbindet vielfältige sportli-
che Angebote. Zudem werden gezielte Kooperationen zwischen 
Sportvereinen und Schulen im Rahmen des Offenen Ganztags 
angestrebt.

Das Projekt wird seit 2007 in vier Städten des Ruhrgebiets –  
Duisburg, Essen, Gelsenkirchen und Oberhausen – sowie seit 2011 
auch in Recklinghausen umgesetzt. Nach dem erfolgreichen  
Abschluss der vierjährigen Pilotphase (2007-2011) befindet sich 
das Projekt derzeit in der vierjährigen Ausweitungsphase (2011-
2015), in der der Bildungsaspekt stärker in den Fokus rückt.

»

Neben der Hausaufgabenbetreuung plant Muay 
Thai Duisburg schon ein weiteres Projekt für die 
Schülerinnen und Schüler: In den Sommerferien 
möchte der Verein den Kindern die Möglichkeit bie-
ten, in den kompletten sechs Wochen Ferien täglich 
drei Stunden an einem ausgearbeiteten Programm 
teilzunehmen. Auf der Tagesordnung stehen dann 
neben dem Sport unter anderem eine Talentshow, 
eine Schnitzeljagd, ein Picknick, ein Quiz, ein Besuch 
im Landschaftspark Nord inklusive Führung und zum 
Abschluss eine Übernachtungsparty. Ein tolles An-
gebot, mit dem allerdings viel Arbeit verbunden ist. 
Das Betreuungsteam der Hausaufgaben nimmt sich 
dessen jedoch gerne an und steckt schon intensiv in 
den Planungen. 

Text: Janina Schwake, Foto: Andrea Bowinkelmann
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Thema „Ehrenamt im Breiten- und Leistungssport“. 
Hinnemann stellte dabei grundsätzlich fest: „Wer et-
was für andere tut, tut etwas für sich selbst. Beson-
ders für junge Leute bietet ehrenamtliche Tätigkeit 
viele positive Aspekte für eine gute berufliche Vor-
bereitung.“ Einig war sich die Runde, dass ab einem 
gewissen Punkt Ehrenamtlichkeit durch Hauptberuf-
lichkeit unterstützt werden muss.

Motto: „Aufbruch und Utopie“

Doch nicht die Theorie, sondern der Sport stand im 
Mittelpunkt der Woche. Und dabei beeindruckten 
die vielen Sportveranstaltungen, die auf dem Enga-
gement der ortsansässigen Sportvereine basierten. 
Träger der Woche des Sports, Ruhrfestspiele Reck-
linghausen, sind das Sportministerium NRW, der 
Landessportbund NRW, der Deutsche Olympische 
Sportbund, der Deutsche Gewerkschaftsbund, der 
StadtSportVerband Recklinghausen und die Stadt 
Recklinghausen. Schirmherrin ist NRW-Sportminis-
terin Ute Schäfer.

Text: Joachim Lehmann, Fotos: Reiner Kruse

„Aufbruch und Utopie“ hieß das Motto der 41. Reck-
linghäuser Festspiele. Im Rahmen dieser Veranstal-
tung findet traditionell die Woche des Sports statt. 
Einer der Höhepunkte war das 32. internationale 
Marktplatzspringen in der Altstadt. Unter den zahl-
reichen Topathleten stellten auch die Olympiateil-
nehmer Björn Otto und Martina Strunz ihr Können 
unter Beweis. Ein kulturelles Highlight zur Eröffnung: 
die Premiere des Stücks „Popcorn Machine“ der eu-
ropäischen Artistengruppe My!LEICA. 
Der Auftakt am 23. Mai im Ruhrfestspielhaus stand 
unter der Devise „Sport ist Kultur, Kultur ist Sport“, 
wie Bürgermeister Ferdinand Zerbst formulierte. Un-
terstrichen wurde seine Statement durch den Auf-
tritt der Beat Nuggets, einer Breakdance-Formation 
der Deutschen Sporthochschule, die eindrucksvolle 
Straßenkunst zwischen Tanz und Sport präsentierte.
Ernster wurde es im anschließenden Sportgespräch. 
Bernd Neuendorf, Staatssekretär im Sportministeri-
um, Festspielleiter Frank Hoffmann, Georg Möllers 
als Vertreter der Stadt und Gisela Hinnemann, LSB-
Vizepräsidentin „Leistungssport“, diskutierten zum 

Ob Rollhockey, Tanzen oder Radball: Ende Mai präsentierte sich der Sport 

in Recklinghausen wieder eine Woche lang in zahlreichen Facetten.

Woche des Sports

Sport  Kultur

Bild links: Spektakuläre 

Straßenakrobatik zeigten 

die „Beat Nuggets“.  

Bild rechts:  

LSB-Vizepräsidentin  

Gisela Hinnemann im  

Gespräch mit der  

Breakdance-Formation
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sports. Er sieht einen Widerspruch in den Werten  
des Sports einerseits und dem Prinzip des „Gewin-
nen wollens / müssens“ andererseits. Professor Dr. 
Nils Neuber sieht das Erfahren von Werten als Teil 
sportlicher Bildung an. 

Bildungskompetenz des Sports

Timo Boll wurde zu Recht mit Fairplay-Preisen aus-
gezeichnet. Doch sollte ein solches Verhalten nicht 
selbstverständlich sein? Vielleicht zeigt sich gerade 
hier, wie wichtig es ist, über die Vermittlung von 
Werten im Sport nachzudenken. 
Veranstalter der „Fachtagung zur Wertebildung im 
Sport“ waren der Landessportbund NRW, der DJK-
Sportverband Diözesanverband Münster, der DJK 
Landesverband NRW und der Landesarbeitskreis 
Kirche und Sport in NRW.

Text: Michael Stephan, Foto: Andrea Bowinkelmann

05.2013 | Special 

„Werte im Sport benötigen Vorbilder und müssen 
gelernt werden“, unterstrich LSB-Vorstandsvorsit-
zender Dr. Christoph Niessen auf der „Fachtagung 
zur Wertebildung im Sport“ Ende Mai in Hamm. 
Vereinsmitglieder wissen: Oft sind es die Trainerin-
nen und Trainer, die den sportlichen Nachwuchs 
durch ihr Verhalten prägen. Gerade „schwierige“ 
Kinder finden dort eine verlässliche Orientierung. 
Hartmut Lemmer, Mitglied im LSB-Präsidialaus-
schuss Leistungssport, stellte fest: „Sport vermit-
telt Regeln und positive Verhaltensweisen eher 
spielerisch.“ Volker Monnerjahn, Präsident des DJK 
Sportverbandes, sieht die „gesunde Werteorientie-
rung“ durch eine zunehmende Kommerzialisierung 
und einseitige Leistungsorientierung gefährdet.  
Er forderte: „Wertevermittlung muss ein zentraler 
Aspekt in der Ausbildung von Übungs- und Jugend-
leitern werden.“
Skeptisch äußerte sich Professor Dr. Sven Gülden
pfennig zur Grundkonstruktion des Wettkampf

Der Gesichtsverlust des gedopten ehemaligen Tour-de-France-Siegers Lance Armstrong zeigt:  

Siegen ist im Sport nicht alles. Ohne Werte wie Fairplay, Gemeinschaftssinn oder Einsatzbereitschaft 

ist Sport auf Dauer undenkbar. Wie es gelingen kann, zeigt das Beispiel Timo Boll. Der  

Tischtennisprofi bewies Rückgrad. Er korrigierte bei der Weltmeisterschaft 2005 in China zu seinen 

Ungunsten eine Schiedsrichterentscheidung – und verlor so das Match. 

Werte 
brauchen

Vorbilder 

Weitere Informationen: 

Norbert.Koch@djklvnrw.de

 Telefon 0203 72999-360 

www.vollwertsport.de

«
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Die Motivation vieler Sporttreibender ist die Erhaltung der Fit-
ness und der Gedanke, Gutes für die Gesundheit zu tun. Wie ist 
jedoch mit der Diagnose von Herzrhythmusstörungen umzuge-
hen, die im Rahmen medizinischer Untersuchungen erhoben 
werden? Kann dann der Sport unverändert weiter betrieben 
werden?

Auf Warnsignale Achten

Die Bewertung von Herzrhythmusstörungen setzt u.a. Kennt-
nisse über den Trainingszustand und die Trainingsinhalte vor-
aus. Umfangreiches regelmäßiges Ausdauertraining kann eine 
Anpassung des vegetativen Nervensystems hervorrufen, was 
sich wiederum in Veränderungen des Herzrhythmus widerspie-
geln kann. Diese „Auffälligkeiten“ sind dann jedoch im Rahmen 
von Anpassungsvorgängen des Herzens an das körperliche Trai-
ning zu werten und sollten nach Ausschluss einer zugrundelie-
genden Herzerkrankung keinesfalls zum Sportverbot führen. In 
diesen Fällen kann es zu einer unnötigen Verunsicherung der 
Sportler kommen, wenn die Mechanismen der Anpassung nicht 

beachtet werden. Die so entstandenen Rhythmusveränderun-
gen sind meistens in Ruhe nachweisbar, unter körperlicher Be-
lastung kommt es dann in der Regel zu einer Normalisierung 
des Ausgangsbefundes.
Anders sieht es bei bekannten oder noch nicht diagnostizierten 
Herzerkrankungen aus, bei denen Herzrhythmusstörungen als 
Folge der Erkrankung auftreten können und dann unbedingt als 
Warnsignale beachtet werden müssen. In diesen Fällen können 
sich Herzrhythmusstörungen unter körperlicher Belastung ver-
stärken bzw. erstmalig auffällig werden. Hier müssen vor regel-
mäßigen Training unbedingt weitere Untersuchungen erfolgen, 
um die Ursache der Rhythmusstörungen erkennen und behan-
deln zu können. Die Sporttauglichkeit hängt dann in erster Linie 
von der zugrundeliegenden Herzerkrankung ab und muss nach 
sorgfältiger Bewertung individuell definiert werden. 
Herzrhythmusstörungen sind nicht gleich Herzrhythmusstörun-
gen. Bei Feststellen von Auffälligkeiten sind Untersuchungen 
erforderlich, um Anpassungsvorgänge von Herzerkrankungen 
unterscheiden zu können.

Text: Dr. med. Ulrich Schneider, Oberarzt Abteilung Sportmedizin,  

Foto: © Stefan Schurr - Fotolia.com 

Bewegung und Sport zählen zu den wirkungsvollen Möglichkeiten, Herz-Kreislauf-Erkrankungen vorzubeugen. 
Was ist jedoch zu beachten, wenn im Rahmen von Untersuchungen Herzrhythmusstörungen aufgefallen sind? Ist 
Sport dann noch gesund? Nicht selten bestehen bei Betroffenen Unsicherheiten im Umgang mit der Diagnose.

Herzrhythmusstörungen und Sport



Toptalent des 
monats

Der nordrhein-westfälische Sport bringt immer wieder Toptalente hervor, 
die oft schon zu Weltmeistern oder Olympiasiegern heranreiften. „Wir im 
Sport“ präsentiert hoffnungsvolle Nachwuchskräfte. Sie fallen bereits in 
jungen Jahren durch außergewöhnliche Leistungen auf. 

NRW-SPORT-TALENTE:

Niko Kasper, 17 Jahre

Sportart:

Wakeboarden

Größte Erfolge:

2012 

2. Platz Europameisterschaft

2011 

1. Platz Europameisterschaft

Deutscher Meister

2010

2. Platz Weltmeisterschaft

Deutscher Meister

2009

Deutscher Meister

Verein:

Wasserskiclub Wedau
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 Juni 2013

Mitte Mai trafen sich auf Einladung der 
Sportjugend NRW ca. 60 hauptberufliche 
Fachkräfte der Jugendarbeit im Sport in 
der Willi-Weyer-Schule zu einer zweitä-
gigen Fortbildung. Zentrales Thema war 
die „Nachhaltigkeit des Engagements in 
der Kinder- und Jugendarbeit im Sport“. 
Dabei wurden die Rahmenbedingungen 
von „Nachhaltigkeit“ im Fokus eigener 
Erfahrungen und der verschiedenen Ar-

In Duisburg, Dormagen und Bielefeld 
fanden Mitte Mai erstmalig regionale 
Informationstreffen statt, um Vereinen, 
Bünden und Verbänden den Nutzen eines 
Freiwilligendienstes deutlich zu machen 

Info-Möglichkeiten

und sie zu motivieren, Einsatzstelle zu wer-
den. Außerdem konnten sich interessierte 

Verbände, Bünde und Vereine können sich 
als Einsatzstelle für das Freiwillige Sozia-
le Jahr und den Bundesfreiwilligendienst 
anerkennen lassen. Die Freiwilligen fin-
den Einsatzmöglichkeiten in der Jugendar-
beit oder in der Arbeit mit Erwachsenen. 

Ungewöhnliche Workshopmethoden brachten 

neue Erkenntnisse | Foto: Ulrich Beckmann

Werbung für den Freiwilligendienst | Foto: LSB

beitsebenen der Fachkräfte in Bünden 
und Verbänden diskutiert. 

Nächstes Treffen

Zudem wurden verschiedene Themen 
wie z. B. das neue Kinderbewegungsabzei
chen, „Werte im Sport“ oder „Sexualisier-
te Gewalt“ besprochen. Das nächste Tref-
fen findet im Oktober in Duisburg statt.

Jugendliche über die Dienste informieren, 
um diese Chance eines Bildungs- und Ori-
entierungsjahres für sich zu nutzen. Im 
Anschluss daran organisierte die Sportju-
gend NRW jeweils die alljährlichen Treffen 
aller Einsatzstellen der Freiwilligendienste 
im Sport, bei denen besonders der Aus-
tausch im Vordergrund stand. 
Auch im nächsten Jahr sind wieder Treffen 
geplant.

Die Sportjugend NRW ist als Träger für 
beide Freiwilligendienste zuständig. Für 
2013/2014 gibt es insgesamt 365 Stellen. In-
teressierte Freiwillige können sich u. a. auf  
der Internetseite der Sportjugend NRW 
über Stellen informieren und bewerben. 

Treffen hauptberuflicher Fachkräfte

Regionaltreffen

Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) und Bundesfreiwilligendienst (BDF)

Nachhaltigkeit in der Kinder- und Jugendarbeit

Freiwilligendienste im Sport

Jetzt bewerben

Weitere Informationen und Bewerbung: 

Sportjugend NRW  

Serviceteam Freiwilligendienste  

info.freiwilligendienste@lsb-nrw.de 

www.sportjugend-nrw.de

Telefon 0203 7381-883/-814
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Junges 
Ehrenamt 
gewinnt

Wettbewerb

Mit einer bezaubernden Feuershow endete 

die Preisverleihung des „Junior Team Wett-

bewerbs 2013“ am 8. Mai in der Willi-Weyer-

Schule in Hachen. Ein angemessener Abschluss 

eines Wettbewerbs, in dem die Ideen Jugendli-

cher, die sich ehrenamtlich in J-Teams enga-

gierten, im Mittelpunkt standen. 

Über 70 Teams hatten sich an der gemeinsamen 
Initiative des Landessportbundes NRW mit seiner 
Sportjugend und der RWE Deutschland AG bewor-
ben. Titel der Ausschreibung: „J-Teams 2013 – Jun-
ges Ehrenamt im Sport“. 14 Preisträger wurden aus-
gezeichnet. 
Spannend die Projekte: So hat das J-Team der 
Sportjugend Gütersloh einen bereits bestehenden 
Trendsporttag um den Aspekt Inklusion erweitert.  

Das J-Team Suryoye Ruhrgebiet e. V. plant ein Vol-
leyballturnier mit Teams aus ganz Deutschland. Das 

J-Team der Sportjugend Mönchengladbach fördert 
jugendliches Ehrenamt mit seinem Projekt „Jugend 
coucht Jugend“. 

Ohne Ehrenamtliche kein Sporttreiben

„Unsere Gesellschaft braucht die Jugend mit ihrem 
großen Potenzial und freiwilligen Einsatz, ohne den 
Kinder- und Jugendarbeit in unseren Sportvereinen 
nicht funktionieren würde“, würdigte LSB-Präsident 
Walter Schneeloch. RWE-Regionalleiter Frank Eikel 
unterstrich: „Wenn sich junge Menschen mit sol-
chen Qualifikationen für ein besseres Miteinander 
einbringen, kann unsere Gemeinschaft davon nur 
profitieren.“ 
Ein Novum: Erstmals wurde mit dem „Jungen Eh-
renamt“ ein Schwerpunkt der Initiative, die 2004 
mit dem Wettbewerb „Der zukunftsfähige Sportver-
ein“ startete, das zweite Mal ausgewählt. Und: 35 
J-Teams bildeten sich neu, um mit ihren Projekten 
teilzunehmen. Ein toller Erfolg! Dafür wurden den 
Siegern neben Preisgeldern von 2.500 und 1.500 
Euro auch ein „Dankeschön-Partyabend“ geboten: 
mit Rapper Doppel U, akrobatischer Capoeira-Vor-
führung, Talkrunde – und Feuershow.

Text: Michael Stephan, Fotos: Andrea Bowinkelmann

 J-Teams   sind freiwillige Zusammenschlüsse von eh-

renamtlich engagierten jungen Menschen aus den 

Mitgliedsorganisationen und Vereinen aus NRW. Ihre 

projektorientierte Struktur ermöglicht eine neue, 

flexible Form des Jugendengagements im Sport
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„Coole Idee“
Besser konnte man den „Vatertag“ nicht verbringen. 24 

J-Teams aus ganz Nordrhein-Westfalen trafen sich am 

9. Mai in der Willi-Weyer-Schule in Hachen zu einem 

besonderen Wettbewerb: der J-Team-Challenge 2013. 

Dem Siegerteam winkten stolze 1.000 Euro Preisgeld, 

dem zweiten und dritten 500 Euro. Der Wettbewerb 

sollte ein Dankeschön an all die Jugendlichen sein, die 

sich ehrenamtlich in J-Teams engagieren. 

Auf die Jugendlichen wartete ein originelles Pro-

gramm: Die Veranstalter, die Sportjugend im Landes-

sportbund NRW und die RWE Deutschland AG, hatten 

ein „Ehrenamts-ABC“ vorbereitet. Vom „Human Soc-

cer“ bis zum „Kühemelken“ waren 15 abwechslungs-

reiche Stationen zu bewältigen. Die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer mussten ihre Schießkunst an Laser-

gewehr unter Beweis stellen oder einen Vergleich auf 

dem E-Bike bewältigen. Der Clou: Jede Station hatte 

einen Titel mit Bezug zum Ehrenamt. Die Soccer waren 

„…mit Leib und Seele dabei.“ Wer Baumscheiben sägte, 

musste „Kräfte vereinen, um mehr zu schaffen“. Es galt 

„Brücken über den Sumpf“ zu bauen oder den „Baum 

der Zeit“ zu besuchen. 

Dankeschön an J-Teams

„Wir sehen den Wettbewerb nicht so verbissen“, re-

lativierte Thorben Heks vom J-Team der Tanzsport-

jugend NRW, „die Idee ist cool, das Preisgeld steht im 

Hintergrund. Für uns hat das vor allem Sport- und 

Spaßcharakter.“ Wie Thorben sahen das wohl auch 

die meisten anderen Mitglieder der J-Teams. Organi-

siert wurde die J-Team-Challenge von einem fünfköp-

figen Orga-Team, in dem neben zwei Hauptamtlichen 

der Sportjugend drei frische gebackene Juniormana-

ger ihre Kenntnisse einbrachten. Felix Erdmann, Oli-

ver Kruggel und Solveig Ostermann hatten sich wäh-

rend der ImpulsSport Akdemie Ende letzten Jahres 

kennen gelernt: „Für mich war es ein großes Erlebnis, 

das theoretische Wissen der Impulssport Akademie 

in die Praxis umzusetzen“, kommentiert Solveig Os-

termann.

Text: Michael Stephan, Fotos: Lutz Leitmann

 J-Team-Challenge: 

 Die Sieger 

Kategorie 1 mit einem Preisgeld von je 2.500 Euro: 

J-Team LRuFV Meinerzhagen // SC Hagen-Wildewiese // 

J-Team Gütersloh (Foto) // Jugendteam TuS Schildgen //  

J-Team Suryoye Ruhrgebiet 

Kategorie 2 mit einem Preisgeld von je 1.500 Euro: 

J-Team der Sportjugend Coesfeld // J-Team TB Burg-

steinfurt SRE // Jugendteam Segler-Verband NRW  

// J-Team der Sportjugend des Kreises Kleve //  

Tauch-Sport-Club Mülheim // J-Team EN, Breitensport 

Burgsteinfurt Jugendteam // J-Team Mönchengladbach 

// Judo J-Team NRW



30 

 3+2+x          Wer will, der kann

	D rei Stunden Sportunterricht, zwei Stunden Bewegung im Ganztag in Kooperation mit Sportvereinen  

	 und eine offene Zahl zusätzlicher Bewegungsstunden, zum Beispiel im Verein: Kurz 3+2+x. 

	M it dieser Formel für tägliche Bewegung von Kindern und Jugendlichen hat Walter Schneeloch,   

	P räsident des Landessportbundes NRW, im April auf dem Kongress „Sport im Ganztag – Bildung  

	 braucht Bewegung“ ein wichtiges Zukunftsthema auf den weg gebracht.

„In zehn Jahren verfügen wir hoffentlich flächende-
ckend über Ganztagsschulen, und an jeder Schule 
sollte diese Formel ein selbstverständlicher Bestand
teil sein“, hat NRW-Schulministerin Löhrmann damals 
zugestimmt. Dass die Formel zu einem positiven Er-
gebnis führt, beweisen heute schon viele Ganztags-
schulen. Wir im Sport hat zwei davon besucht, die 
mit dem Stadtsportbund Duisburg kooperieren. 

   Worten folgen Taten   

Für die Schulleiterin der Städtischen Gemeinschafts-
grundschule Großenbaumer Allee in Duisburg, Ursu-
la Wenk, ist klar: „Bewegung wird an unserer Schule 

groß geschrieben.“ Ihre Schule lässt den Worten 
Taten folgen. Die dritte Sportstunde ist die Regel, 
damit steht die „3“ der Formel. Außerdem nimmt 
die Schule am Programm Klasse2000 zur Gesund-
heitsförderung teil, in dem Wert auf Bewegungs-
förderung und Körperwissen gelegt wird. Auch im 
Ganztag hat die Bewegung ihren festen Platz.
Donnerstagnachmittag, 15.00 Uhr. In der Turnhalle 
der Schule herrscht Tohuwabohu. Rund zwei Dut-
zend Kinder in voller Montur sausen auf ihren Inli-
nern auf der Jagd nach einem großen Schaumstoff-
ball übers „Parkett“. Mit dabei: Übungsleiter Andre 
Petry vom Skaterhockeyclub Duisburg Ducks 1989, 
einem von zwei Duisburger Sportvereinen, die sich 
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 3+2+x          Wer will, der kann

im Ganztag der Grundschule engagieren. „Zunächst 
sollen die Kinder sicher auf den Inlinern laufen kön-
nen. Mit Hockeyschlägern spielen wir hier nicht, 
dazu können sie gerne zu uns in den Verein zum 
Probetraining kommen“, kommentiert er. Eine Ge-
legenheit, die sich viele der kleinen Sportskanonen 
nicht entgehen lassen. Einen Großteil seiner Bambi-
nimannschaft hat der Verein hier rekrutiert. 
Für Ava (8), Jonas (9) und Jolina (7) ist das Ganztags-
Angebot nur ein Teil ihres täglichen Bewegungspen-
sums. Bewegungspausen und Pausensport gehören 
ebenfalls zu ihrem Schulalltag. Sie sind aber auch 
nach der Schule im Verein unterwegs. Dabei haben 
sie verschiedene Vorlieben. Jolina mag am liebsten 

Klettern, Schwimmen und Turnen, Ava liebt Sport-
spiele und Jonas ist gleich in drei Sportvereinen: 
„Ich spiele Fußball und Handball und mache Judo“, 
erklärt er. 

   Quelle für Bewegung   

„Wir haben uns den Stadtsportbund Duisburg als 
Kooperationspartner im Ganztag ausgesucht, weil 
wir da direkt an der Quelle für Bewegung sind“, 
begründet Andrea Heckhoff, Rektorin der Gerhart-
Hauptmann-Schule in Rumeln, die Entscheidung für 
den SSB. Auch ihre Schule nimmt am Programm Klas-
se2000 teil, auch dort gehören dritte Sportstunde  

„
Bewegung wird an 

unserer Schule groß 

geschrieben

Ursula Wenk,

Schulleiterin

“

Nach Bewegung ist der Kopf wieder frei für`s Lernen
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und Bewegungspausen zum Alltag. Die Schule betei-
ligt sich an öffentlichen Sportevents und führt eine 
Radfahrprüfung durch. „Kinder brauchen eigentlich 
ständig Bewegung“, weiß sie, „gerade als Ausgleich 
für jene, die sich zuhause nicht bewegen, ist das An-
gebot in der Schule unverzichtbar.“

   Tägliche Bewegung   

Bewegungsmangel nach der Schule? Das trifft ge-
wiss nicht auf den achtjährigen Oskar Franken und 
den zehnjährigen Ufuk Basaksiz zu. Die beiden auf-
geweckten Schüler der Gerhart-Hauptmann-Schule 
sprühen vor Bewegungslust. Fußball und Handball 

sind ihre Favoriten. Beide sind auch im Verein. 
„Wenn Fußball ausfällt, bin ich sauer“, stellt Ufuk 
fest. Und Oskar, der sich nach der Schule zu Hause 
erst einmal 20 Minuten ausruht – „da lege ich mich 
auf die Couch“ – dann geht er in den Verein, meint: 
„Mir wird das nie zu viel.“
Die beiden Grundschulen mit ihren Schulleitungen, 
fünf Kinder und die Sportvereine zeigen: „Tägliche 
Bewegung für Kinder und Jugendliche ist eine Fra-
ge des Wollens, nicht des Könnens. 3+2+x ist mög-
lich. Bereits jetzt,“ so Rainer Ruth, Vorsitzender der 
Sportjugend NRW. 

Text: Michael Stephan, Fotos: Andrea Bowinkelmann und 

Michael Stephan (kl. Foto S. 31)

Weitere Informationen: 

Landessportbund NRW

Birte.Feyerabend@lsb-nrw.de 

Telefon 0203 7381-822  

Susanne.Ackermann@ 

lsb-nrw.de  

Telefon 0203 7381-954

»
Lebensfreude pur: Kinder haben einen natürlichen Bewegungsdrang, den sie auch ausleben sollten
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Tägliche Sport-  
  und Bewegungszeiten

 3+2+x: Wie bewerten Sie die vom Landes-  
 sportbund NRW aufgestellte Formel? 
 Unser gemeinsames Ziel muss es sein, allen Kindern 
und Jugendlichen tägliche Sport- und Bewegungs-
zeiten in den Schulen in Nordrhein-Westfalen zu 
ermöglichen. Die Chancen zur Umsetzung sind vor 
allem in den Ganztagsschulen mit mehr Zeit für un-
terschiedliche Bewegungsangebote gut. Sport soll 
den gesamten Schulalltag innerhalb und außerhalb 
des Sportunterrichts prägen. Bewegung und Sport 
dürfen aber auch nach der Schule nicht aufhören. 
Wenn schulische und außerschulische Sport- und 
Bewegungsangebote wie in unseren Sportvereinen 
dazu kommen, können Kinder und Jugendliche Be-
wegung Spiel und Sport verstärkt als festes Element 
ihres Lebensstils begreifen. 

 Was muss aus Sicht des Schulministeri-  
 ums getan werden, um die Formel über- 
 all im Lande mit Leben zu füllen?  
Landesweit brauchen wir eine vergleichbar hohe 
Qualität von Bewegung, Spiel und Sport in der Schu-
le. Um dies sicherzustellen, unterstützt die Landes-
regierung regionale und lokale Entwicklungsprozes-
se. Zudem hat die Landesregierung gemeinsam mit 
dem Landessportbund NRW mehrere Vereinbarun-
gen geschlossen. Diese gilt es nun von beiden Part-
nern mit Leben zu füllen. 

So ermöglicht die Rahmenvereinbarung für den 
Ganztag die Entwicklung und Erprobung von neuen 
Mitgliedschaftsmodellen für Kinder und Jugendliche 
an Ganztagsschulen. Das ist eine Win-Win-Situation. 
Die Schulen profitieren von den Angeboten der Ver-
eine im Ganztag und die Vereine gewinnen – wie 
Studien belegen – langfristig Mitglieder. 
Ein anderes Beispiel sind die landesweit neu einge-
richteten „Tandems“ aus Beraterinnen und Beratern 
im Schulsport und Koordinierungs- und Fachstellen 
der örtlichen Kreis- und Stadtsportbünde. Wir sind 
zuversichtlich, dass diese Kooperation von Schule 
und Sport in den nächsten Jahren die Umsetzung 
der täglichen Sport- und Bewegungszeiten an den 
Schulen maßgeblich fördern wird.
Aktuell haben wir in diesem Jahr mit dem Lan-
dessportbund NRW eine Bildungspartnerschaft 
geschlossen. Die Initiative „Bildungspartner NRW 
– Sportverein und Schule“ fördert landesweit die 
systematische Zusammenarbeit von Schulen und 
Sportvereinen. Mit dem Landessportbund NRW ist 
erstmals ein Träger der Zivilgesellschaft Bildungs-
partner des Landes, übernehmen doch Sportvereine 
vor Ort eine wichtige soziale Funktion in der ganz-
heitlichen Persönlichkeitsentwicklung von Kindern 
und Jugendlichen.

Interview: Michael Stephan, Foto: Ministerium für Schule 

und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen

Interview mit NRW-Schulministerin Sylvia Löhrmann
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Die Teams im Spiel ohne Schiedsrichter tragen sicher 
wieder so phantasievolle Namen wie „Bananas in 
Pyjamas“, „Magic Hands“ oder „Korbkracher“. Der 
Startschuss der 20-jährigen Jubiläumstour fällt auf 
dem Platz der Guten Hoffnung am Centro Oberhau-
sen. Von da aus wird in 14 Städten quer durch NRW 
weiter gedribbelt bis zum Finale am 13. Juli am fast 
schon traditionellen Standort Campus Vest in Reck-
linghausen.

Tourstart 1994 

Ausgelöst durch die „Streetbasketballwelle“ im Jahr 
1993 tauschten das Land Nordrhein-Westfalen und 
der Westdeutsche Basketball-Verband (WBV) erste 
Ideen zur Ausrichtung einer Tour aus. Bereits Ende 
1993 wurde die Veranstaltergemeinschaft, beste-
hend aus dem Landessportbund NRW und seiner 
Sportjugend, dem Westdeutschen Basketball-Ver-
band, den AOK Gesundheitskassen Rheinland und 
Westfalen sowie den beiden Ministerien für Jugend 
und Sport des Landes NRW – heute Ministerium 

für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport – ge-
gründet. Dabei ging es den Projektpartnern in ers-
ter Linie darum, mit dem damaligen Trendsport 
Streetbasketball ein attraktives und kostengünsti-
ges Bewegungsangebot für möglichst viele Kinder 
und Jugendliche zu schaffen. 1994 startete dann 
die erste NRW Streetbasketball-Tour durch 16 Städ-
te Nordrhein-Westfalens. Die Beteiligung stieg auf 
durchschnittlich 100 Teams pro Standort. Auch in 
der Politik fand das vorbildliche neue Sportevent 
mit sozialpolitischem Hintergrund starken Zuspruch. 
1995 gratulierte Franz Müntefering, damals Jugend-
minister in NRW, persönlich den NRW-Champs beim 
Finale in Bottrop. Im Jahr darauf besuchte der dama-
lige Ministerpräsident von NRW, Johannes Rau, die 
NRW Streetbasketball-Tour in Düsseldorf.

Integration durch Sport

„Das Beste an der Tour ist, dass Streetbasketball nicht 
‚nur‘ eine Sportart ist, sondern ein Lebensgefühl. Es 
ist ‚cool‘ und nicht ‚mainstream‘. Dadurch können 

20 Jahre 
Streetbasketball-Tour

Quer durch NRW
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wir auch junge Menschen für Sport begeistern, die 
wir mit konventionellen Sportarten nicht erreichen. 
Streetbasketball hat einen hohen Integrationsfak-
tor“, so Georg Kleine (WBV), Organisator der Tour 
seit der ersten Stunde. Aus gutem Grund lautet das 
Motto der Tour deshalb „Fairplay – Respekt –Integ-
ration“. Der Streetbasketball-Court verbindet Kinder 
und Jugendliche unabhängig von Herkunft, Hautfar-
be oder sozialem Status. Ein positiver Nebeneffekt 
der Tour ist sicher auch, dass viele Streetbasketballer 
aus den Anfangsjahren inzwischen als Spieler oder 
Trainer den Weg in die Vereine gefunden haben.

20 Jahre mit starken Partnern

Die Streetbasketballtour blickt auf zwei erfolgrei-
che Jahrzehnte zurück Dank starker Partner und 
einem gut ausgebauten Netzwerk von Vereinen, 
Schulen, Jugendeinrichtungen, Städten, Bünden, 
Verbänden und den AOKs. Neben den ausrichten-
den Basketballvereinen gehören auch die Schulen 
in Nordrhein-Westfalen zu den festen Partnern der 

Streetbasketballtour. Sie beteiligen sich nicht nur 
an der Organisation, sondern stellen eigene Schul-
teams. Interessante Preise erhöhen zusätzlich die 
Attraktivität der Tour. Unter anderem haben alle 
teilnehmenden Mannschaften jedes Jahr die Chan-
ce, einen Aufenthalt in einem Basketballcamp mit 
Stars der US-amerikanischen Basketball-Liga „NBA“ 
zu gewinnen.

Gute Werbung für den Sport

Zur Ankündigung stellen die Organisatoren der 
Tour den Veranstaltungspartnern Flyer und Plaka-
te mit den aktuellen Tourdaten zur Verfügung. Für 
die Jubiläumstour 2013 kann man sich noch unter  
www.nrw-tour.de online anmelden oder direkt am 
jeweiligen Turniertag vor Ort. Während der Tour wird 
die Internetseite täglich mit Siegerlisten, Fotos, Vi-
deos, einem Tour-Tagebuch und einem Chatbereich 
auf den neuesten Stand gebracht. Seit letztem Jahr 
können sich Fans der Tour auch auf Facebook austau-
schen und ihre Meinung posten. 

Text: Jaana Becker-Offermann, Fotos: NRW-Tour-Team und 

Andrea Bowinkelmann (S. 34, Foto l.) 

Weitere Informationen:

Westdeutscher  

Basketball-Verband 

G.Kleine@wbv-online.de

www.nrw-tour.de 

»
Rasante Ballwechsel, auSSergewöhnliche Schauplätze und fette Hip-Hop-Beats: 

Seit 20 Jahren begeistert die NRW Streetbasketball-Tour zahlreiche junge  

Menschen in Nordrhein-Westfalen. Am 22. Juni startet mit der diesjährigen Tour 

erneut der Wettkampf um Dunkings und Rebounds.



36 

„
Gute Erfahrungen sind 

wichtig für die Entwicklung 

der eigenen Persönlichkeit 

und das Selbstvertrauen. 

Dirk Lemhoefer,

 Sportjugend Bielefeld 

“

Die neun Kinder in der Turnhalle der Grundschule 
Am Heeperholz in Bielefeld interessiert es gera-
de nicht, ob Birgit Kahmann ein Zertifikat hat oder 
nicht. Sie haben ein ganz anderes Problem und su-
chen gemeinsam nach einer Lösung. Mit drei Geträn-
kekisten und zwei Brettern sollen sie eine Strecke 
durchs Moor zurücklegen, ohne hineinzustürzen. 
Die drei Seile, die ihnen Birgit als Hilfsmittel ange-
boten hat, haben sie bereits an die Kisten geknotet. 
Nun überlegen sie, wie sie vorwärts kommen. „Eine 
Bewegungsaufgabe vorzugeben, die neu und span-
nend für die Gruppe ist, gehört zu den Grundprin-
zipien des Abenteuersports“, erklärt die erfahrene 
Übungsleiterin, die im Auftrag des SV Heepen die 
Gruppe Abenteuersport anbietet. Die Möglichkeiten 

seien fast grenzenlos, denn schließlich ließen sich 
Angebote mit dem Medium Bewegung immer und 
überall den räumlichen Gegebenheiten anpassen. 

Grenzenlose Möglichkeiten

„Allerdings muss ich als Leiterin wissen, was ich den 
Kindern zutrauen kann, welche Grenzen sie erfahren 
können und welche Risiken zu vermeiden sind.“ Vor 
vier Jahren hat Birgit Kahmann ihr Zertifikat bei der 
Sportjugend Bielefeld erworben, und die neun- und 
zehnjährigen Kinder, die ihr Ganztagsangebot besu-
chen, kennt sie schon eine ganze Weile. Sie vertrau-
en darauf, dass es eine Lösung für das Problem mit 
den Colakisten gibt. „Das ist schwer, ich weiß, aber 

Abenteuer- und Erlebnissport

Die Ausbildungswege im Abenteuer-  

und Erlebnissport haben sich geändert. 

die Qualifizierung ist jetzt modular  

aufgebaut. Der einstieg ist leichter. 

05.2013 | SPORTJUGEND NRW 
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wir schaffen das“, motiviert Birgit die Kinder. Eng um-
klammert stehen die Mädchen und Jungen auf den 
schmalen Brettern, die sie nun als Stege über die Kis-
ten gelegt haben, und versuchen, die hinterste Kiste 
am Seil nach vorne zu balancieren. Aufgabe gelöst.

Stärkt Persönlichkeit

„Gute Erfahrungen sind wichtig für die Entwick-
lung der eigenen Persönlichkeit und das Selbstver-
trauen“, sagt Dirk Lemhoefer von der Sportjugend 
Bielefeld. Er hat das neue Ausbildungssystem in 
der Fachgruppe Abenteuer- und Erlebnissport des 
Landessportbundes NRW mitentwickelt und ist im 
Einführungsjahr 2013 Ansprechpartner für die Or-
ganisation der Lehrgänge. „Gerade in Bezug auf das 
Programm ‚NRW bewegt seine KINDER!‘ haben 
Schulen und Sportvereine die Chance, Kindern und 
Jugendlichen mit den Möglichkeiten des Abenteu-
ersports ungewohnte Bewegungserfahrungen und 
Erlebnisse zu vermitteln. Das neue Modulsystem 
wird den Einstieg erleichtern.“ Der Sportbund Bie-

lefeld, der die Trägerschaft des Offenen Ganztags an 
der Grundschule Am Heeperholz hat, setzt auf das 
Angebot Abenteuersport. Positive Tendenzen fal-
len auf. Die Leiterin des Ganztagsangebots Vanessa 
Kopp bescheinigt den teilnehmenden Kindern eine 
große Selbstständigkeit: „Das zeigt sich beim Tisch-
decken und daran, wie selbstverständlich sie Haus-
aufgaben machen. Auffallend ist auch die Offenheit 
gegenüber neuen Personen in der Betreuung.“ 
Dirk Lemhoefer betont neben der individuellen Ent-
wicklung eine zweite Ebene: die Gruppe. „Während 
des Abenteuersports entsteht ein großer Zusam-
menhalt, entwickelt sich Teamgeist, wird kommu-
niziert, um gemeinsam ein Ziel zu erreichen.“ Das 
mache den Abenteuersport auch für Mannschafts-
sportarten interessant, auch für Jugend- und Er-
wachsenengruppen. Birgit Kahmann hebt die Aspek-
te des sozialen Lernens hervor: „Die Kinder lernen 
aufeinander zu achten, füreinander da zu sein und 
Verantwortung zu übernehmen. Und ich bin immer 
wieder überrascht, welche Herausforderungen sie 
meistern und wie sie sich entwickeln!“

Text: Peer-Boris Weichsel, Fotos: Sarah Jonek

  Modulares System 
Das Zertifikat Abenteuer- und Erlebnis-

sport (A&E) kann im neuen Modulsystem 

auf zwei Arten erlangt werden:  

entweder über die Kompaktausbildung 

A&E mit insgesamt 70 Lerneinheiten (LE) 

oder einer Kombination aus Basismodul 

(40 LE) und Fortbildungen als themen-

spezifische Module A&E (8 bzw. 15 LE). 

Voraussetzung ist in beiden Fällen eine 

gültige ÜL-C-Lizenz. Die themenspezi-

fischen Module stehen allen Interessier-

ten offen. Alle drei Module können zur 

Verlängerung der ÜL-C und der Jugendlei-

ter-Lizenz genutzt werden. 

Weitere Informationen: 

Sportjugend Bielefeld

Dirk Lemhoefer 

Sportjugend 

@sportbund-bielefeld.de

Telefon 0521-5251580  

«
«

Besondere Herausforderung beim Abenteuer-  

und Erlebnisparcours: Die Kids mussten 

die Bewegungsanforderungen „im Dunkeln“ 

absolvieren
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